
N e k r o l o g e .

Erzherzog Ferdinand IV., Grotzherzog von Toscana.

^  D en  R eigen der verblichenen M itg lieder der Gesellschaft eröffnete 
S e . kaiserliche Hoheit F e r d i n a n d  IV.. G r o ß h e r z o g  v o n  T o s c a n a  
am  18. J ä n n e r  1908.

D er hohe Verstorbene w ar am  10. J u n i  1 83 5  zu F lorenz a ls  S o h n  
des G roßherzogs Leopold II. von T oscana  au s dessen zweiter Ehe m it 
M a r ia  A ntonia, Tochter des K önigs F ranz  I. von S iz ilien , geboren. A us 
A nlaß  der G eburt des P rinzen  w ard  ein Volksfest angeordnet, bei dem, einer 
patriarchalischen S i tte  gemäß, die großherzogliche Residenz allen Bevölke­
rungskreisen offen stand. D a  aber gerade um diese Z eit in  L ivorno die 
Cholera au ftra t, w urde das Fest unterbrochen und erst später fortgesetzt. 
I n  die Leitung der Erziehung des jungen P rinzen  teilten sich hervor­
ragende M ä n n e r : M a rq u is  Cosimo R igolst, M a rq u is  B a rto lin i B aldelli, 
dann der D irektor des physikalischen M useum s Vinzenz A ntinori. I n  die 
literarischen S tud ien  führte den jungen P rinzen  Agostino G iu lia n i ein. 
D ie mathematischen S tu d ie n  leitete Professor C o r r id i ; in  der Physik und  
in  der Astronomie unterrichtete ihn Professor G onella, in  den Rechts­
wissenschaften A dalbert del Rosso, in  den m ilitärischen S tu d ie n  endlich 
der G eneral D ella Rocca. A ls der Erbgroßherzog das 18. L ebensjahr 
erreicht hatte, w urde er von seinem V ater zum „G ra n  Conestabile" des 
toscanischen S t .  S te fan -O rd en s ernann t und zur E rlang un g  praktischer 
Verw altungskenntnisse zu den M inisterratssitzungen zugelassen; das S tim m ­
recht erhielt er indes erst nach zurückgelegtem 21. Lebensjahre. Z u r  V er- 
vollkommung seiner Erziehung unternahm  F erd inand  im J a h re  1856  eine 
Reise, die ihm auch Gelegenheit bot, sich eine Lebensgefährtin  zu w ählen. 
E r  erkor sich die Prinzessin A n n a ,  Tochter des K önigs J o h a n n  von 
Sachsen, zur F ra u . D ie Hochzeitsfeier fand am  24. Novem ber 1856  zu 
D resden statt und im  folgenden M onate  erfolgte der E inzug des neu­
verm ählten P a a re s  in  Florenz. A m  10. J ä n n e r  1 85 8  gebar die E rb ­
großherzogin eine Prinzessin, welche in  der T au fe  den N am en M a r ia  
Antoinette e rh ie lt; sie bekleidete später die W ürde einer Aebtissin des ■
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Hradschiner adeligen D am enstiftes. D ie Ehe w urde am  10. F eb ru a r 1859  
durch den Tod der Prinzessin A nna gelöst.

Am 27. A p ril desselben J a h re s  verließ Großherzog Leopold II. 
T oscana . D ie Einigkeitsbewegung I ta l ie n s  hatte seinen T h ro n  zum 
W anken gebracht. A uf die am 11. J u l i  1859  zu V illafranca geschlossenen 
P rä lim in a rie n  entschied sich Großherzog Leopold II., um  den Verfechtern 
der italienischen E inheit jeden V orw and gegen die Rückkehr seines H auses 
nach T oscana  zu benehmen, zur Abdankung zu G unsten  seines ältesten 
S oh nes, der den T ite l Großherzog F erd inand  IV . annahm  und a ls  
solcher auch von den Fürstenhöfen anerkannt wurde. D a  aber der neue 
Großherzog die durch den Züricher V ertrag  vom 18. Oktober 1859  reser­
vierten Rechte gegenüber den Unionisten nicht zur G eltung  zu bringen 
vermochte, faßte er den Entschluß, sich in  d as P riva tleb en  zurückzuziehen. 
M i t  einigen G etreuen nahm  er in  einer bei L indau  gelegenen V illa  
langem  A ufenthalt und übersiedelte dann nach Oesterreich, wo Kaiser 
F ran z  Josef seinem V etter einen T e il der Residenz in  S a lzb u rg  zur V er­
fügung stellte.

Am 11. J ä n n e r  1868  verm ählte sich F erd inand  IV. zum zweiten- 
m ale m it Alice von B ourbon , Tochter des verstorbenen Herzogs K a rl III. 

'v o n  P a rm a . Dieser Ehe entsprossen fünf S öh ne  und fünf Töchter.
Großherzog F erd in an d  IV . bekleidete in der österreichischen Armee 

den R an g  eines Feldm arschalleutnan ts und w ar O berstinhaber des I n ­
fanterieregim ents N r. 66.

W ie alle P rin ze n  des H auses T oscana , w ar er nicht n u r ein F reund  
der schönen Künste, sondern er zeichnete und m alte selbst vorzüglich. Eben­
so erstreckte sich sein S tu d iu m  auf Architektur und M arinew esen. D ie 
V illa  T oscana  bei L indau  hat er 1876  nach eigenem E n tw u rf zu bauen 
begonnen ; desgleichen sind seine in einem kleinen H afen liegenden Schiffe 
nach seinen eigenen E ntw ürfen  gebaut und haben sich a ls  gute Schnell­
segler bewährt. Besonderes Interesse brachte er auch der ausgedehnten 
Herrschaft Schlackenwert entgegen, die a ls  M usterdom äne gilt.

B is  in  seine letzten Lebensjahre ein rüstiger J ä g e r  befiel ihn 1902  
eine Lähm ung der B eine, wozu sich allmählich Herzleiden gesellte; ein 
Herzschlag machte am  18. J ä n n e r  um  3 U hr m orgens seinem Leben ein 
Ende.

S e i t  vierzig J a h re n  in  S a lzb u rg  residierend nahm  der hohe Verewigte 
an  allem, w as seine zweite H eim at betraf, den regsten A nteil und erw arb 
sich durch seine Liebenswürdigkeit und sein freundliches Wesen gegen 
Jederm ann  die S ym path ien  der gesamten Bevölkerung. D a  er ein w arm er 
F reund  des L andes w ar, genoß auch die Gesellschaft fü r Landeskunde 
seit dem J a h re  1868  die Auszeichnung, ihn a ls  ih r erstes M itg lied  au s  
dem allerhöchsten Kaiserhause an  der Spitze ihres Bestandverzeichnisses 
führen zu dürfen. D eshalb  beteiligten sich auch die in  S a lzb u rg  w eilen­
den M itg lieder am 21. J ä n n e r  korporativ an  der feierlichen U eberführung 
der Leiche zum B ahnhöfe, deren Beisetzung in  der K apuzinergruft in  W ien 
am  23. J ä n n e r  stattfand.



265

Sebastian Donner.
Domkustos S e b a s t i a n  S ä n n e t  w urde 1847  zu N iederndorf bei 

Kufstein a ls  der S o h n  einfacher Landleute geboren; er kam zum S tu d iu m  in  
d as B orrom äum  nach S a lzb u rg  und absolvierte das G ym nasium  in  M e ra n . 
I m  J a h re  1 86 5  tra t er in  das P riestersem inar in  S a lzb u rg  ein, kränkelte 
aber wiederholt und m ußte noch vor E rlang un g  der P riesterw eihe längere 
Z e it E rho lung  suchen. Am 26. J u l i  1869  w urde er zum P riester geweiht 
und kam in  die Seelsorge B rixlegg. V on dort kam er a ls  K oadju tor 
nach Kirchbühel und später a ls  W allfahrtspriester nach Kircheutal. 1877 
w urde S ä n n e t  K oadjutor in  S ü rru b e rg , drei J a h re  später S tad tv ikar in  
H allein, b is ihm 1 88 5  die P fa r re  G olling  verliehen wurde. D o rt wirkte 
er durch acht J a h re  und betätigte sich auch a ls  M itg lied  der Gem einde­
vertretung. I m  J a h re  1893  w urde D an n e r in s  Dom kapitel nach S a lz ­
burg  berufen, wo ihm das A m t eines D om pfarrers  und S tadtdechauten  
übertragen  w ard. H ier entwickelte er eine fruchtbare Tätigkeit auf kirch­
lich-politischem und journalistischem Gebiete. S e in  T od  erfolgte ziemlich 
unerw arte t am  10. F e b ru a r  1908. M itg lied  unserer Gesellschaft w ar er 
seit 1899.

Friedrich Änton von Lürzer zu Aehenthal.
A m  3. M ärz  1 9 0 8  verschied in  M ittersill der k. k. N o ta r F r i e d r i c h  

v o n  L ü r z e r ,  ein G lied dieses alten, weitverzweigten S a lzb u rg er G e­
schlechtes au s  der Linie, die ehemals bei D orfheim  bei S aa lfe ld en  saß. 
E r  w ar a ls  S o h n  des gleichnamigen S ekre tärs der k. k. F orst- und B erg ­
direktion zu H all in  T iro l am 14. J u n i  1831  geboren und seit dem 
J a h re  1862  N o tar im H auptorte des obern P inzg au es, wo er sich die 
allgemeinste Achtung erwarb. Unserer Gesellschaft gehörte er seit dem 
J a h re  1866  an.

Johann Georg Mayr.
J o h a n n  G e o r g  M a y r  w ar geboren zu H allein  am  30. M ä rz  

1830 , besuchte das G ym nasium  und die theologische L ehranstalt in  S a lz ­
burg  — im  G ym nasium  w ar er M itschüler A lexander P e tte rs  —  und 
w urde 1854  zum P rieste r geweiht. H ierauf wirkte er in  B erndorf, später 
in  S t .  Jo h a n n  i. T . a ls  H ilfspriester, w ar kurze Z eit P fa rrp ro v iso r in  
R e it bei Kitzbühel und kam 1861  a ls  Domchorvikar und K onsistorial- 
Archivsadjunkt nach S alzb u rg , welche S telle  er sechs J a h re  bekleidete. 
V on 1 86 4  an  w ar M a y r  zugleich auch aushilfsw eise M ilitä r-G a rn iso n s­
Seelsorger, b is er 1867  zum R elig ionslehrer und H auskaplan  im M ili tä r -  
Erziehungshause zu Kaschau ernann t wurde. Schon im folgenden J a h re  
w urde er selbständiger M ilitärseelsorger und wirkte a ls  solcher b is 187 2  
in  S alzb urg , W ien und Linz. E r  verstand es in  dieser S te llu n g  nach 
allen S e iten  hin, insbesondere auch beim M ili tä r  sich beliebt zu machen.



266

S e in  Interesse fü r  das M ilitärw esen  und fü r alles, w as dam it zusammen­
hängt, brachte ihn auch den zahlreichen V eteranenvereine nahe, denen er 
in  jeder R ichtung hilfreich entgegenkam. E r  w urde daher von vielen der­
selben zum Ehrenniitgliede ernannt.

1872  b is 1 8 7 5  w ar M a y r  S ta d tp fa rre r  an  der S t .  Andräkirche in 
S a lzb u rg , 1 8 7 5 — 1881  Dechant in  S t .  J o h a n n  i. T . Schon 1878  zum 
Ehrendom herrn ernann t, w urde er 1881  M itg lied  des D om kapitels in 
S a lzb u rg  und lebte seit dieser Z eit ununterbrochen in unserer M itte . 
E r  bekleidete teils gleichzeitig, teils nach einander eine Reihe von kirch­
lichen Aem tern, w ar 12 J ä h re  Konsistorialkanzler, P rosinodal-E xam inato r, 
M itg lied  des f. e. M etrop o litan - und Diözesan-Gerichtes und f. e. O rd i­
nariats-K om m issär fü r die Oberrealschule und L ehrerbildungsanstalt.

1894  w urde er Domkustos, 1901  Domdechant.
E r  w urde aber auch in  weltliche Aeniter b e ru fen ; so w ar er 1883  

bis 1893  M itg lied  des Landesschulrates, 1888  b is 1 89 8  M itg lied  des 
G em einderates und bekleidete ein J a h r  die S te lle  des ersten V izebürger­
meisters. A ls  G em einderat w ar er durch eine Reihe von J a h re n  M itg lied  
des V erw altungsra tes des M useum s, und seit 1871 M itg lied  und einige 
J a h re  auch im  Ausschüsse unserer Gesellschaft, deren V ersam m lungen er 
gerne und fleißig besuchte.

S e in  W irken fand offizielle Anerkennung durch V erleihung des gol­
denen Verdienstkreuzes, sowie des O rdens der eisernen Krone, dann  des 
päpstlichen Ehrcnkreuzes von Jerusalem . S e in  W irken fü r die A llgem ein­
heit, seine Herzensgütc, sein W ohlwollen sowie seine M äßig un g  und 
Duldsamkeit auch in  politischer Beziehung gewannen ihm  die Herzen aller, 
die ihn kannten.

M itte  J ä n n e r  d. I .  erkrankte Domdechant M a y r  und starb am 19. 
F e b ru a r  1908.

Dr. ctnton Huer.
A n t o n  A u e r  w urde zu S a lzb u rg  am  28. Oktober 1841  a ls  der 

S o h n  des wohlhabenden Bäckermeisters A uer in  der Linzergasse geboren, 
machte seine G ym nasialstudien am  S taa tsg ym n asin m  seiner V aterstadt 
und legte 1861 die M a tu ritä tsp rü fu n g  ab. H ierauf studierte er hier an  der 
theologischen F ak u ltä t und w urde ntt J a h re  1864  zum P riester geweiht. 
N u r kurze Z e it brachte er in  der Seelsorge zu und zw ar a ls  K ooperator 
in  Siezenheim . B ald  d arauf w urde er Professor am f. e. G ym nasium  
B orrom äum , dann  S ubdirek tor im Priesterhause. I m  J a h re  1878  wurde 
er zum o. ö. Professor der M oraltheologie an  der hiesigen theologischen 
F aku ltä t ernannt, an  welcher er b is zu seinem Tode wirkte, Nach beut 
Tode des P rofessors D r. Gassner hatte er auch das A m t eines K ustos • 
der Studienkirche übernom men. E ine Woche trennte ihn  noch von seinem 
vollendeten 30. D ienstjahre, dann  w äre er in Pension  gegangen. E r  
sollte diesen Zeitpunkt nicht m ehr erleben.

S e in e  Krankheit fühlte er schon durch lange Z eit, ließ sich jedoch
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Dadurch von seinen Berufspflichten nicht abhalten, b is er das Ende seiner 
K räfte herannahen fühlte. Nach achttägigem K rankenlager im  S t .  Jo h a n n s -  
sp ita le verschied er am  25. F e b ru a r  1908.

Dr. Hermann Hoffmann.
D er V ater H e r m a n n  H o f f m a n n ' s ,  K arl H offm ann, ein B erline r, 

kam a ls  Schneidergeselle nach S alzb urg , lernte hier die W itw e des 
Schneiderm eisters W alz, eine B adenserin  kennen, verheiratete sich m it der­
selben und führte das Geschäft in  der Theatergasse fort, in  der H äuser­
reihe, welche längs der Salzach stand, heute aber schon lange abgerissen ist.

A us der 1. Ehe K a r l  H offm ann's stammten 4  S öhne. H erm ann  
w ar dem A lter nach der dritte und am  22. M ärz  1846  geboren. M it  
6 Ja h re n  tra t  er in die Volksschule zu S t .  A ndrä, im J a h re  1857  in  
das hiesige S taa tsg ym n asiu m  ein und m aturierte hier 1865.

I m  J a h re  1859  starb seine M u tte r, und sein V ater verheiratete 
sich darauf m it F räu le in  Josefine L aur.

V on seinen E lte rn  w ar H erm ann Hoffm ann fü r  den P riesterstand 
bestimmt und tra t im Oktober 1865  in  das hiesige A lum nat. Doch schon 
nach 9 T agen  verließ er dasselbe, weil er zur Ueberzeugung gelangte, 
daß er a ls  Theologe seinen B eru f vollkommen verfehlen würde. S e in e  
E lte rn  m ißbilligten diesen Entschluß und so zog er denn ohne jede A u s­
sicht auf eine Unterstützung, n u r m it seinem mütterlichen E rbteil von 190  
G ulden auf die U niversität nach W ien, um Rechtswissenschaft zu studieren.

S e in  erstes S tu d ie n jah r verfloß unter großen Entbehrungen.
A m  Ende dieses w urde dem jungen S tuden ten  eine Hofmeisterstelle 

fü r  das kommende J a h r  angetragen und außerdem erhielt er ein S t ip e n ­
dium. N u n  w ar er geborgen.

Z w ei J a h re  blieb er Hofmeister, das vierte S tu d ie n ja h r  widmete er 
sich ausschließlich seinen S tu d ie n , w as ihm durch das S tip en d iu m  und 
kleine Ersparnisse möglich w ar. 1869  legte er die zweite S ta a tsp rü fu n g  
in  W ien ab. I n  rascher Folge schlossen sich die dritte S ta a tsp rü fu n g  
und die vier R igorosen an. D en Doktorgrad erw arb er sich an  der U n i­
versität in  Innsbruck .

Nach absolvierten S tu d ie n  tra t  H erm ann H offm ann a ls  unentgelt­
licher P raktikant beim hiesigen Gerichte e i n ; nach 14 M on aten  wurde 
er Konzipient in  der Kanzlei des D r. Vinzenz Alexi.

1877  etablierte Hoffm ann sich a ls  selbständiger Advokat und ver­
ehelichte sich im folgenden J a h re  m it F räu le in  M a rie  Lienbacher, der 
Adoptivtochter des H ofrates Lienbacher.

Dieser Ehe entsprossen vier K inder, ein S o h n  D r. H erm ann  Hoff­
m ann  und die Töchter J d a ,  D o ra  und F rieda , von denen erstere an 
B a ro n  Jm h o f verheiratet ist.

D r . H erm ann Hoffm ann gehörte viele J a h re  dem Ausschüsse der 
Advokatenkammer an, w ar in seinen jüngeren J a h re n  ein eifriger B erg -
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steiget und M itg lied  des Ausschusses der hiesigen Alpenvereinssektion, 
seit 1887  M itg lied  unserer Gesellschaft.

E r  w ar schon in  seiner Ju g en d  klar und zielbewußt und jeder H alb ­
heit F eind , ein integrer Charakter, ein treuer F reu n d  und geliebter, sorg­
sam er Fam ilienvater.

A m  2. A p ril d. I .  ereilte ihn  nach kurzem Leiden der T od.

Zranz Lösch.
Geboren in  dem oberösterreichischen S tädtchen S chärd ing  am  I n n  

(4. M ä rz  1 861), w ußte es das Schicksal zu fügen, daß er der H eim at 
—  der junge E rdenbürger w ar in  G n ig l heimatberechtigt —  nicht ent­
fremdet wurde. S e in  Onkel F ra n z  Lösch, Schuldirektor, ein wackerer, tüch­
tiger Schulm ann, nahm  sich seiner w ärm stens an  und so kam schon int 
A lter von zehn J a h re n  der m it einer klangvollen A lt-S tim m e begabte 
K nabe in s  S a lzb u rg e r D om singknaben-Jnstitut, wo sein bedeutendes 
musikalisches T a le n t nachhaltigste F ö rderung  erfuhr. Z u  seinen Jn s ti tu ts -  
kameraden zählte auch der k. k. H ofopernsänger Josef R itte r. A ber nicht 
bloß der edlen „M usica" weihte er seine K räfte. Nach Absolvierung der 
obersten Klasse der k. k. Uebungsschule besuchte er die unteren  Klassen der 
hiesigen k. k. S taats-R ea lschu le  und tra t  h ierauf in  die 1875  neu errichtete 
Vorbereitungsklasse der k. k. L ehrerbildungsanstalt über. Nach beendeten 
S tu d ie n  erw arb er sich Ende J u l i  1 88 0  das Reifezeugnis m it A u s­
zeichnung. D a s  glänzende P rü fu n g serg eb n is  lenkte die Aufmerksamkeit 
der städtischen Schulbehörde auf den jungen  M a n n . F ra n z  Lösch wurde 
im  Herbste 1880  zum provisorischen A ushilfsleh rer fü r  den S tadtbezirk  
S a lzb u rg  e rnann t und zur D ienstleistung der allgemeinen Volks- und 
Bürgerschule zugewiesen. Nach zw eieinhalbjähriger S chu lp rax is unterzog 
er sich (A pril 1883) der Lehrbefähigungsprüfung fü r  allgemeine Volks­
schulen und erlangte hiebei ein Z eu gn is  ersten G rades. I m  J a h re  1 88 4  
erbat sich die Nachbargemeinde Äigen den tüchtigen S chulm ann  zum 
Leiter der Ortsschule. E in  J a h r  d arauf (18 85 ) erlangte er endlich das 
heißersehnte D esinitivum , und zw ar a ls  Lehrer an  der mehrklassigen Schule 
zu G nigl. D ie Kollegen des Landbezirkes, welche schon wiederholt G e­
legenheit hatten, des jungen P ädagogen  besondere Fähigkeiten und treffliche 
Charaktereigenschaften kennen zu lernen, w ählten den 25jährigen  Ä m ts- 
b ruder zu ihrem V ertreter im  „k. k. Bezirksschulrat S a lzb u rg -L an d ."  I m  
Septem ber 1897  w urde er wieder a ls  Lehrer in  die Volks- und B ü rg e r­
schule in  S t .  A ndrä  in  S a lzb u rg  berufen. Doch w aren seine K räfte durch 
eine Krankheit, die ihn 1 88 4  befallen hatte und deren Folgen  er nicht 
m ehr losbekommen konnte, schon im  unaufhaltsam en V erfalle begriffen. 
Nachdem er wiederholt K rankenurlaube genommen hatte, verschied er fast 
plötzlich in  der Nacht vom 3. au f den 4. M a i  1908. O bw ohl er erst seit 
1 90 6  unserer Gesellschaft angehörte, w ar die T ra u e r  über sein Hinscheiden 
groß, denn er w ar ein M a n n , dessen T a len t und E ifer noch zu den 
schönsten Hoffnungen berechtigte, die ein zu früher T od  knickte.
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©berbergrat Heinrich Prinzinger.
A m  14. J u l i  1908, abends halb 5  Uhr, ist in  seinem H ause B runn-- 

Hausgasse N r. 4  H err k. k. O berbergrat i. P .  Heinrich P r i n z i n g e r , .  
eine stadtbekannte und hochgeschätzte Persönlichkeit, im  A lter von 86  J a h re n  
gestorben. D er Verblichene w ar ein w arm er F reu n d  S a lz b u rg s  und tra t  
fü r  dessen Interessen, besonders in  ästhetischer Hinsicht w iederholt m it 
w ahrem  Feuereifer ein. O berbergrat P rin z in g e r w ar der vierte (jüngste) 
S o h n  des ehemaligen P flege rs  und Landrichters Josef P rin z in g e r von 
Z ell am  See, der un ter der bayrischen R egierung dortselbst tätig  w ar 
und dann  in  den österreichischen S taa tsd ie n st übernom m en w urde. D er 
junge Heinrich P rin z in g e r besuchte das G ym nasium  in  K rem sm ünster 
und studierte M ontanw esen auf der Bergakademie in  Chemnitz. Durch 
viele J a h re  hindurch stand P rin z in g e r a ls  Geologe bei der geologischen 
R eichsanstält in  V erw endung. I n  dieser Z eit hat er unser L and  und die 
angrenzenden Gebiete teilweise im  V erein m it dem Chefgeologen der k. k. 
geologischen R eichsanstalt L i p p o l d  in  geologischer Hinsicht genanestens 
durchforscht und seine Ergebnisse in  folgenden wissenschaftlichen A rbeiten 
niedergelegt, die in  den Schriften  der genannten A nstalt erschienen: Ueber 
die Schiefergebirge im  südlichen T eile des K ronlandes S a lzb u rg . 1850. 
—  Schiefergebilde der Um gebung von W erfen. 1851. —  V ersteinerungen 
au s dem Salzburgischen. 1851. —  Ueber den bunten S an dste in  und die 
Grauwacke südlich vom T än n en - und Dachsteingebirge. 1852. —  Kreide 
in  S a lzb u rg . 1853. S p ä te r  kam er zur S alinen ve rw altun g  in  H allein  
und dann  a ls  S a lincnverw alter nach Ebensee. A ls O berbcrgrat tra t er 
in  den R uhestand und lebte seither in  S alzburg . H ier setzte er seine 
eifrige wissenschaftliche Tätigkeit m it großem Erfolge fort und beteiligte 
sich insbesondere auch an  den Arbeiten der Gesellschaft fü r  Landeskunde, 
der er seit 1883  a ls  eifriges M itg lied  angehörte. I n  den M itte ilungen  
der Gesellschaft veröffentlichte er folgende B e iträ g e : 1 8 9 9 :  Geologische
Streifzüge im  Lande S alzb u rg . 1 9 0 5 :  D a s  S a lzb u rg er K onglom erat. 
1 9 0 7 :  D ie G liederung der T riasfo rm ation .

Dr. tbeol. Sebastian tjaibadjer.
D r. theo l. S e b a s t i a n  H a i d a c h e r , k. k. Professor an  der theo­

logischen F akultä t w urde am  7. J ä n n e r  1866  in  F o rstau  geboren, studierte 
am s. e. B o rrom äum  und an  der theologischen F aku ltä t und w urde nach 
E m pfang  der Priesterw eihe zuerst in  G nigl in  der Seelsorge angestellt. 
Z um  Hofkaplan S r .  Em inenz des Fürsterzbischofes K ard ina l Jo h a n n  
H aller ernannt, fand er M uße die Rigorosen zur E rlang un g  der theolo­
gischen D oktorw ürde abzulegen und sich auf einen Lehrstuhl an  der theo­
logischen F ak u ltä t vorzubereiten. Nachdem er durch einige Z e it die Lehr­
kanzel fü r  Pastoraltheologie suppliert hatte, w urde er am  28. M ä rz  1898  
zum Professor der Kirchengeschichte und des Kirchenrechtes ernannt. A ls  
Schriftsteller w ar er wegen seiner patristischen S tu d ie n  sehr geschätzt.

18
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S e in e  A rb e iten : D ie Lehre des hl. Jo h a n n e s  Chrysostom us über die 
S ch riftinsp iration  (S a lzb u rg , P u ste t 1897). —  N eun Ethika des E v a n ­
gelienkom m entars von Theodor M elitenio tes und deren Q uellen. B yzan­
tinische Zeitschrift 1901 . —  S tu d ie n  über Chrysostomus-Eklogen. W iener 
Sitzungsberichte pH. h. Klasse C X LIV  (1902). —  D re i unedierte C hry- 
sostomus-Texte einer B aseler Handschrift. Inn sb ruck , A. F . Rauch 1906. 
—  C hrysostom us-Fragm ente im  M axim os-F lo rileg ium  und in den S a c ra  
P a ra lle la . Byz. Zs. B d . 16. (1907). —  D es hl. Jo h a n n e s  Chrysostomus 
Büchlein über H offahrt und Kindererziehung —  au s  seinen Schriften  
übersetzt und herausgegeben. (F reibu rg  i. B ., H erder 1907), u. a. fanden 
in  der gelehrten W elt verdienten Beifall. A n  den V orarbeiten zum P r o ­
vinzialkonzil von 1906  nahm  er regen A nteil, w ofür er durch E rnennung  
zum wirklichen K onsistorialrat ausgezeichnet w urde. I n  den letzten Lebens­
jahren an  einem M agenleiden erkrankt, suchte er endlich durch eine O pe­
ration  in M ünchen Genesung zu erlangen. A ber das Uebel w ar schon zu 
weit fortgeschritten. E r  verschied in  einem S a n a to r iu m  zu M ünchen am
27. J u l i  1908. S e in e  sterblichen Ucberreste w urden am 30. d. M . in  
S a lzb u rg  bestattet. M itg lied  unserer Gesellschaft w ar der Verblichene seit 
1 89 7 .

Landesprästdenl Graf Saint-Iulien.

S o n n ta g s  den 23. A ugust 1908  verbreitete sich m it W indeseile die 
Nachricht, daß G ra f  S t .  J u l i e n  gegen 3 U hr an  H erzlähm ung ver­
schieden sei.

D er unerw arte t rasch eingetretene T od  des Landespräsidenten hat 
im ganzen Lande ein G efühl aufrichtigster T ra u e r  ausgelöst. I m  V er­
laufe der elf J a h re , welche G ra f S t .  J u l ie n  an  der Spitze der L andes­
regierung stand, hat er es verstanden, die S ym path ien  der Bevölkerung 
im  vollsten M aße zu erwerben. S e in e  w arm e Fürsorge für das W ohl 
des Landes, sein lebhaftes Interesse fü r alle V orgänge in unserem öffent­
lichen Leben hatte er bei jeder Gelegenheit betätig t und insbesondere in 
Zeiten der N ot tatkräftigst bekundet. Ueberall, wo es galt, helfend und 
unterstützend einzugreifen, w ar G ra f S t .  J u l ie n  an  der Spitze, und ra s t­
los bemüht, seinen verantw ortungsvollen  Pflichten nachzukommen. S e in  
liebensw ürdiges A uftreten jederm ann, auch dem schlichtestem M an n e  au s  
dem Volke gegenüber, hatte ihm die Herzen aller gewonnen, und so 
trau ert denn in S ta d t  und Land alles um  den Dahingeschiedenen. I n  
ihm  hat S a lzb u rg  einen w ahrhaft väterlichen F reund , einen F örderer 
alles G uten verloren, der sich in  allem, w as er ta t  n u r  von den edelsten 
M otiven  leiten ließ. A ber auch der S ta a t  verliert in  ihm  einen seiner 
treuesten D iener, der m it ganzer H ingebung sein A m t versah.

G ra f Klem ens S a i n t  J u l i e n - W a l l s e e ,  k. k. Käm m erer, G e­
heimer R a t, O berst-E rbland-Falkenm eistcr in  Oesterreich unter der E n n s,
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Ä h renritte r des souveränen M alteser-R itterordens und R itte r  anderer 
hoher O rden, w urde am  25. Septem ber 1845  zu G raz geboren. E r  be­
suchte das S taa tsg ym n asiu m  in  Linz und absolvierte dann  die juristischen 
S tu d ie n  an  der W iener U n iversitä t^  I m  J a h re  1 86 9  tra t  er bei der 
F inanzprokuratu r in  W ien in  den -Staatsdienst und kam später zu der 
S ta tth a lte re i nach Linz. 1882  w urde er S ta ttha lte re i-S ek re tä r in  I n n s ­
bruck. V on 1884  an w ar er B ezirkshauptm ann in K u fste in ; 1889  
w urde er zum S ta tth a lte re ira t und Leiter der Bezirkshauptm annschaft 
-Bregenz ernannt. I m  J a h re  1 89 5  kam er a ls  H ofrat wieder zu der 
S ta tth a lte re i in  Linz und in  dieser S te llun g  erfolgte am  14. Dezember 
1897  seine E rnennung  zum Landespräsidenten in  S a lzb u rg , welche 
S te llu n g  er im J ä n n e r  des darauffolgenden J a h re s  an tra t. A uf dem 
schwierigen Posten des obersten politischen Beam ten des L andes h a t es 
G raf S t .  Ju lie n  verstanden, sich die S ym path ien  und die Wertschätzung 
aller Schichten der Bevölkerung zu erwerben. D er G rundzug  seines 
W esens w ar eine vornehme, wirklich ritterliche D enkungsart und höchste 
Gerechtigkeit.

S e i t  dem A n tritte  seines hohen A m tes in  S a lzb u rg  gehörte G ra f 
S t .  Ju lie n  zu den M itg liedern  unserer Gesellschaft, deren V orträge er 
ö fters m it seinem Besuche beehrte und an  deren B estrebungen er, wie 
an allem Schönen und G uten  lebhaften A nteil nahm . W ie in  anderen 

.Kreisen w ird auch in  unserm das Andenken an  ihn erhalten bleiben.

V-:*


